Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und f 
Veſttagen täglich Abends zwiſchen 7¼ 9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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Zwei Seiten des Gemeindelebens. 
„ Es iſt eine der oberſten Votausſetzungen unſerer gefammten 
bürgerlichen Ordnung, daß jeder felbiiftändige Staatsbürger, jeder 
Degründer eines eigenen Haushalts einer beſtimmten Gemeinde 
a müſſe. Durch dieſe Einrichtung ſoll der Sinn für 
as Gemeindeleben geweckt und ein ächter Gemeindegeiſt geſchaffen 
a rden. Das moderne Leben ſtellt dem aber große Hinderniſſe 
d e Für die mächtigſten Berufsgruppen, die der Induſtrie, 
is Geiſtes arbeit, des Staatsdienſtes iſt die Gemeinde auch in 
ier größten Ausdehnung zu klein geworden. Unfer heutiger 
urgerſtand wechſelt zur guten Hälfte, wenn nicht von Jahr zu 
dubr, wenigstens von Jahrzehend zu Jahrzehead feinen Wohn« 
tt, dies bringt die Theilung der Arbeit mit ſich, welche mit der 
“genden Kultur zu ſteigen pflegt, daher mit der Zeit noch 
krößer werden muß. Eine Menge von ſelbſtſtändigen beſitzenden 
lucbſamen Leuten würden in ihrem Berufe figen bleiben, wenn 
ihren Wohnort nicht wechſelten. Das iſt der Grund, warum 
Raten Städten die fluctwirende Bevölkerung ebenſo ſehr die 
Br at bildet, wie auf dem platten Lande die ſtabile Bevöl- 
9 15 Das Uebel in dieſer Sache liegt in dem Zuſtande, daß 
dicht der alle 5 oder 10 Jahr feinen Wohnort wechſelt, 
m ut an jedem Orte Bürger ſein kann. Da er dem Geſetze 
10 en, wenn er nur einer beſtimmten Gemeinde angehört, 
10 uch er feinen Bürgerbrief da zu gewinnen, wo er ihn am 
chteßen und billigſten erhalten kann. Auf dieſe Weiſe werden 
Tausende in Gemeinden heimatbberechtigt, die ſie nie geſehen 


. ſtehen mit der Gemeinde, wo ſie wohnen und 
fa 


ften, nur durch ihre Aufenthaltskarte in Verbindung, 
lich gemeindelos, denn die fingirte juriftifche Gehörig⸗ 

er Gemeinde, die fie nie ſehen, deren Thun und Trei⸗ 
zu ihrer Kenntniß kommt, kann die ſittlichen, 
politiſchen Einflüſſe des wirklichen Gemeinde-Bür⸗ 
licht. erſetzen. Dieſer Zuſtand iſt indeſſen nur fo 
Len Uebel, als man nicht zwiſchen einer ſocialen und 
dan den Gemeinde Angebörigkeit, zwiſchen einer ſocialen und 
e e Gemeinſchaft unterſcheidet und nicht das Geſetz auf— 


emeinde gezogen und für alle Fragen des innern 
halts mit lebbaftem Intereffe erfüllt werden. Vor⸗ 
bereits für dieſe Einrichtung, die Vertheilung der 
ahmen geſchieht nur nach der Anzahl der Köpfe 
emeinden; der Antheil für den preußiſchen Staats- 
iu uf weſcher in Bajern wohnt und wirthſchaftet, fällt 

und nicht Preußen, dagegen läßt ſich nichts einwen⸗ 
er Summe der ſotialen Bürger beſteht die ernäh⸗ 
ehrende Einwohnerſchaftz dagegen zählt bei allen 
N Raczen, bei allen Staats wahlhandlungen u. ſ. w. mit 
duns der fs nur der politiſche Gemeindebürger. Das Ver ⸗ 
1er e auce dieſen Weg aus einer ſehr unangeneh» 


und verz 
en 


gezeigt zu haben, gehört dem ſcharfſinnigen Be. 


10 2 uf dicken Volkslebens Riehl an. In wie weit ſich 
da Nung age nicht zu befeitigenden faktiſchen Verhältniſſen 


Debatte 94, mit jenen Anſichten vereinigen läßt, welche in 

u, fen über die Städteordnung vo Mai 1853 laut 

fe u n nur eine Zufanmenftellung# der concreten Ver- 
nſeres m 


odernen Städtelebens et Jedenfalls kommt 


Dienſtag, 
. den 14. Juli 1857. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poftanftalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


hier Alles auch das Moment an, durch welches das Kommunal- 
leben für das Staatsleben Bedeutung bekommt, denn das Com- 
munalleben ſammelt die Kraftmomente der einzelnen Staats- 
bürger zu jener Geſammtkraft, von welcher die Bewegungen 
des Staatsorganismus zuletzt abhängig find. Es kann dieſelben 
ſammeln auf eine Weiſe, bei der das Meſſte und Wichligſte über- 
ſehen wird, aber auch auf eine Weiſe, bei der für die Gefammt- 
kraft nichts verloren geht, was an Partikularkräften im Lande 
vorhanden iſt. n M. 

— —— — m :¼—tͤ — e— àj— — 

Rund ſ cha u. 

Berlin. Der von der hieſigen Armen Direktion ver- 
waltete Fonds aus dem Vermächtniß der Frau Präſidentin 
v. Scheve, geb. v. Leckow, beſteht nach der „Spen. Z.“ außer 
dem Stiftshaus aus einem Kapitalvermögen von 200,660 Tolr. 
in Hypotheten Dokumenten, Staatsſchuldſcheinen und Stadt— 
Obligationen. Das Stiftshaus, Friedrichsſtr. 88, iſt zu einer 
Penſions-Anſtalt für 10 unverheirathete Damen, im Alter von 
mindeſtens 40 Jahren, beſtimmt, die unter einer Oberin darin 
wohnen, Unterricht an Kinder ertheilen und eine monatliche Revenue 
von 7 Thlrn., fo wie 25 Thlr. Holzgeld jährlich beziehen. Aus 
den Zinfen des Vermögens von etwa 8500 Thlrn., werden an 
Renten 5760 Thlr., fo wie an laufenden jährlichen Penfionen 
an die Stifts damen mit 1246 Tol. beſtritten, fo daß jährlich 
noch ein Ueberſchuß von etwa 1500 Thlr. für die Erhaltung des 
Stiftshauſes in baulichem Zuſtande und zur Unterſtützung von 
Berliner verfhämten Hülfsbedürftigen bleibt. 

Gegenwärtig hat ſich bier am Orte ein „Verein zur 
Hebung der Hühnerzucht“ gebildet (nicht zu verwechſeln mit 
dem „Verein zur Beförderung der Federviehzucht“), welcher ſich 
bereits einer recht regen Theilnahme zu erfreuen hat. Der Zweck 
iſt die Veredelung unſers Landhuhnes durch Einführung auslan- 
diſcher vorzüglicher Hühnerracen. Der Beitrag der Mitglieder 
beträgt jährlich 20 Sgr., und ficht Hieſigen wie Auswärtigen 
der Beitritt frei. { * 

Elberfeld, 7. Juli. In der beutigen Sitzung des Polizei⸗ 
gerichts wurde eine große Anzahl Eltern, welche ungeachtet der 
wegen Ausbruchs der natürlichen Menſchenblattern, höhern Orts 
für die hieſige Gemeinde angeordneten Zwangsimpfung und 
dieſethalb erlaſſenen mehrfachen Aufforderungen ihre Kinder nicht 
hatten impfen laſſen, auf Grund der Verordnung der Königl. Regie- 
rung zu Düſſeldorf vom 5. Juli 1851, zur Beſtrafung gezagen. 

Köln, 12. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Wales 
traf geſtern Nachmittags, von Aachen kommend, hier ein, ver» 
weilte kurze Zeit im Hotel Royal und fegte gegen 6 Uhr auf 
der Bonn⸗Kölner Bahn die Reife nach Königswinter fort, 

Darmſtadt, 9. Juli. Ein junger Artillerie: Offizier, 
Lieut. Schaffnit, wurde durch ein trauriges Verbängniß 1 
der Bläthe feiner Jahre dem Leben entriſſen. Die reitende 
Batterie, der er angehörte, ſchoß geſtern früh mit einer e 
Haubitze und 2 Schepfündern auf eine Entfernung von 7 
1300 Schritt nach der Scheibe. Bent, Schaffnit ber Nahe 
mehreren Unteroffizieren und Kanovieren hinter der in an 10 
des Zieles befindlichen Bruftwehr aufgeſtelt, um das ER } 
der Schüſſe zu beobachten. Vor jeder Salve der dra 1 — 
wurden vorſchtiftsmäßig die gehörigen Feuerſignale Sate 
Trompete ab- und aufwärts gegeben. Dei der a Fire 
war det Granaiſchuß geſchehen, als Lieut. Schaff git for ai 
der Bruſtwehr etwas hervorhob, wohl um nach dem folg 
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Schuſſe zu ſeben, auch rief er, vermuthlich das Feuer des 
Schuſſes erblickend, ſeinen Leuten noch das Wort „Achtung“ 
zu; allein in demſelben Momente riß ihm die Kanonenkugel den 
Kopf weg, er ſank augenblicklich todt hinter die Bruſtwehr zurück. 

Wien, 10. Juli. Se. Maſeſtät, der König von Preußen, 
hat Wien heute Morgens 10 Uhr verlaſſen und kehrt nach 
Teplitz zurück. 

Trieſt, 11. Juli. Aus Bombay, vom 13. Juni, trifft 
ſo eben die Nachricht ein, daß der Aufſtand in ganz Bengalen 
und im Nordweſten ein allgemeiner ſei. Delbi iſt noch in 
den Händen der Rebellen, jedoch ſind die Anhöhen vor der Stadt 
bereits erobert. Elliot bereitet einen Angriff auf Canton vor. 

Turin, 11. Juni. Der Miniſter des Innern erklärte 
deute im Senate, daß man zu Genua nur 500 Flinten, 20 
Piſtolen und 240 Dolche weggenommen habe. Was man von 
den Projekten der Infurgenten, die vorher bekannt geweſen ſein 
ſollten, fo wie von einer Unterminirung öffentlicher Gebäude ger 
ſagt, ſei falſch. Man habe nirgends Minen gefunden. 

Brüſſel, 9. Juli. Die Feſte, welche die Stadt Brüſſel 
bei Gelegenheit der Verheirathung der Prinzeſſin Charlotte 
mit dem Erzherzog Maximilian von Oeſterreich geben wird, 
werden von Sonntag, den 26., bis Donnerſtag, den 30. Juli, 
dauern. Nach dem erſchienenen Programm werden am Sonnabend, 
den 25. Juli, 14,000 Brote an die Armen vertheilt werden. 
Sonntag, am 26., find drei verſchiedene Preisbewerbungen, für 
die Ballſchläger, für die Armbruſtſchützen und die Bogenſchießer; 
dann Blumenausſtellung und Konzert im Park. Montag, am 
Tage der Vermählung, iſt großes Konzert im zoologiſchen Garten 
und Abends allgemeine Illumination, wobei auf dem Marktplatz 
ein Volksball ſtattfindet. Dienſtag giebt die Stadt dem König 
und der königlichen Familie ein Feſtmahl im Rathhauſe, und 

Abends iſt auf dem Kanal von Brüſſel ein venetianiſches Feſt, 
mit Illumination des Kanals, ſeiner Ufer und der Allee » Verte, 
und während der Dauer dieſes Feſtes wird ein großes Feuerwerk 
abgebrannt. Am Mittwoch giebt die Stadt der königl. Familie 
ein großes Konzert im Theater de la Mannaie, und für die 
Unterhaltung des Volkes iſt durch Anordnung von Spielen mit 
Preiſen geſorgt. Ein großes Abendfeſt im zoologiſchen Garten 
macht Donnerſtag, den 30. Juli, den Schluß. 

London, 11. Juli. Die Meuterer von Delbi find ger 
ſchlagen und haben 26 Kanonen verloren, Delhi ſollte ſofort 
geſtürmt werden. In Bengalen und den nordweſtlichen Provinzen 
defertiren viele Truppen. General Anſon iſt an der Cholera geſtorben. 

— 12. Juli. Der heutige „Obſerver“ theilt mit, daß die 
Zahl der in Bengalen deſertirten Seapoys ſich auf mehr als 
36,000 belaufe. Kalkutta, ſo wie die übrige nicht militairiſche 
eingeborne Bevölkerung ſeien rubig. Daſſelbe Blatt meldet 
ferner, daß in einem geſtern abgehaltenen Miniſterrathe Sir 
Colin Campbell zum Dber- Kommandanten der oſtindiſchen 
Armee ernannt, und daß derſelbe bereits heute nach Bengalen 
abgereiſt ſei. 

— Aus einem heute erſchienenen Blaubuch über die im 
letzten Kriege angeworbenen Fremdenlegionen entnimmt man, 
daß für die deutſche Legion 441 Offiziere, 539 Sergeanten und 
8702 Gemeine; für die ſchweizer Legion 136 Offiziere, 165 Ser⸗ 
geanten und 2995 Gemeine; für die italieniſche endlich 160 
Offiziere, 195 Sergeanten und 3226 Gemeine, im Ganzen 
16,599 Legionaite angeworben worden ſind. 

Cherbourg. Vor Kurzem haben die Verhandlungen im britiſchen 
Parlament die Aufmerkfamteit auf Cherbourg gerichtet, als auf denjenigen 
franzöfifchen Kriegshafen, von dem aus England, nach dem Urtheil der 
dortigen kompetenteſten Richter, am meiſten bedroht wird. Die Worte 
find gefallen, daß Cherbourg größer als Portsmouth ſei, und es iſt 
vom erſten Lord der britiſchen Admiralität eingeſtanden worden, daß 
nicht nur Englands uebergewicht über Frankreich in neueſter Zeit ſich 
vermindert habe, ſondern nahezu ein Gleichgewicht an ſeine Stelle 
getreten ſei. Es hat demnach ein Umſchwung in den Verhältniſſen 
ftatrgefunden, den näher zu erörtern von einer großen Wichtigkeit und 
einem hohen Intereſſe iſt. — Die franzoͤſiſche Regierung hat behufs 
Herſtellung des Hafens von Cherbourg bis jetzt etwa 80 Mill. Franken 
verwendtt. Die zur völligen Beendigung des Baues nothwendige 
Summe wird ſich auf etwa eben fo viel oder auf etwas mehr belaufen. 
Was man bis jetzt erreicht hat, iſt die Sicherung der Rhede durch einen 
ungeheuren Flut: oder Wellenbrecher, die Formirung eines Außenhafens, 
und die Herſtellung einer bedeutenden Anzahl von Konſtruktions⸗Baſſins 
für den Bau und die Ausbeſſerung großer Linienſchiffe und Fregatten. 
um fi von dieſen Werken, welche von keinem der alten Roͤmerbauten 
auf franzeſiſchem Boden übertroffen werden, eine annaͤbernde Vorſtellung 
machen zu konnen, iſt es nothwendig, in etwas auf die Details der 
Oertlichkeit einzugehen. Cherbourg iſt im Hintergrunde einer weiten 
ziemlich balbkreisfermigen Secbucht gelegen. Vordem hatten die Wellen 
zu derſelben freien Zugang, und beim Sturm fanden Schiffe daſelbſt 
nur einen ſtellenweiſen oder gar keinen Schutz. Der Gedanke, die Bai 


in eine geſicherte Rhede umzuwandeln, wurde durch den Umſtand erweckt, 
daß ſich vorwärts (feewärts) des Halbkreiſes eine Untiefe ausdehnt, di 
etwa 70 bis 80 Fuß Waſſer hat, und die die Truͤmmer einer vormalig 
Sandbank bezeichnet. Bei der faſt die ganze Bai umfaſſenden, weit 
geſtreckten Lage der Untiefe war es ſogleich klar, daß, falls man dieſelbt 
zum Fundament fuͤr einen Wellenbrecher naͤhme, man eine unermeßlich 
Rhede im Kanal la Manche herſtellen würde, in der die geſammte fran 
zoͤſiſche Seemacht aller Zeiten Platz hätte. Man ging unter der Regie 
rung Ludwigs des Sechszehnten, zur Zeit der Beendigung des amerike 
niſchen Freiheitskrieges, ans Werk, und hat daſſelbe ſeitdem unter allel 
nachfolgenden Regierungen mit regem und bewunderungswuͤrdigem Eifel 
fortgeſetzt. Die Schwierigkeiten, mit denen man zu kämpfen hatte 
waren keine geringen. Ein einziger furchtbarer Winterſturm, der di 
Wogen auf der Barre grunden ließ und die Brandung wie eine Mau 
aufthuͤrmte, zerſtoͤrte zuweilen, was in den vorausgegangenen Jahren 
unter den Fluten gebaut worden war. Heute ſteht der Wellenbrecher; 
feiner ganzen Ausdehnung nach, vielleicht mit Ausnahme einiger hunde 
Metres, vollendet da. Seine Erhebung über das Niveau des Meere 
iſt nur eine geringe; ſie reicht aber vollkommen aus, um die ruͤckwaͤrtigt 
Bai gegen den Wogendrang zu ſchuͤtzen und in ein ruhiges Baſſin um 
zuwandeln. Mit ſchaͤumenden Kaͤmmen, und thurmhoch rollen zwal 
jetzt noch die Wogen beim Nordweſtſturm gegen die Bai heran, ab 
fie ſteigen die Mauer, welche fie umſchließt, ſchon gebrochen hinan, und 
nur ein geringer Theil ihrer Fluthmaſſe iſt es, der, in Cascaden, au 
der inneren Seite niederftürzt. Kaum wird dadurch ein fanftes Wiegel 
der nahebei ankernden Schiffe erzeugt. — Das Material zum Wellen 
brecher beſteht durchgaͤngig aus dem harten Geſtein, das ſich an del 
Kuͤſte vorfindet. Indem man dort Baſſins aushoͤhlte, erreichte ma 
den doppelten Zweck, zugleich Werkſtuͤcke für den Bau unter den Flutbel 
zu gewinnen. Zu den neueſten Anlagen in der Bai von Cherbourg 
gehoͤrt das Arſenal für die Dampfflotte. Man hat darauf 3 Mill. Ft 
verwendet, und es iſt in neueſter Zeit noch bedeutend erweitert worden 
Maſchinen bis zu 120 Pferdekraͤften find darin in Thaͤtigkeit. Ma 
ift im Stande, in einem Jahre Maſchinen bis über 2000 Pferdekraß 
darin zu bauen, oder, mit anderen Worten, drei bis vier Liniendampfer 
darin auszurüften. Vor mehreren Jahren wurde außerdem ein große 
Baſſin zum Bau der modernen, lang geſtreckten Dampffregatten, wie 
fie die Amerikaner im Seekriege zur Geltung zu bringen bemüht find, 
in ee genommen, und daſſelbe mag nahezu beendet fein. WEN 
ich nicht irre, errichtete man bereits Forts auf den beiden Endpunkte 
des Wellenbrechers. Auch beftand ein Plan, Cherbourg, von der Land“!“ 
ſeite aus, mit einer Kette von detachirten Forts zu umfaſſen, und mal 
wird muthmaßlich damit bereits begonnen haben. — Wie heute Cherbouf? 
vorgerüdt iſt, kann es ſchon als eine Drohung gegen England von det 
ernſteſten Bedeutung angeſehen werden. Auf ſeiner weiten Rhede, un 
es noch einmal zu wiederholen, iſt Raum vorhanden, um daſelbſt die 
ganze franzoͤſiſche Seemacht zu verſammeln, und fie wird in einig 4 
Jahren gegen einen feindlichen Angriff, der nur von England ausgeht! 
koͤnnte, nicht minder gedeckt ſein, als etwa der Hafen von rel ad 
Wenn alle Werke beendet find, wird Cherbourg Portsmouih und PM 
mouth aufwiegen, und ein dann etwa ausbrechender Kampf 10 h 
den beiden Nach barſeemaͤchten enthielte Chancen, die voraus Lauf 
berechnet werden können. — Von ſolchem Standpunkte aus, wie ! 
die vorſtehende Auseinanderſetzung darlegt, hat man die vor Kurzem 100 
94 
4 
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England in Vorſchlag gebrachten Maßregeln zu würdigen. So A 
dieſes Reich ſich Frankreich gegenuͤber in dem entfehleberen ne 
zur See befand, durfte es darauf verzichten, eine ſtarke Land an 
fein. Jetzt indeß, wo dieſes letztere ihm zur See mehr und mehr gleieh 
gerückt ift, muß es mindeſtens darnach ſtreben, eine Armee zu formiten 
die ſeine Inſellande zu vertheidigen vermag. f 7 


In Sierra-Leone war am 14. Mai ein- | 
Mord verübt worden. Kapitän Pearſon vom 1. 1 eutenam 
Watſon vom 3 weſtindiſchen Regiment hatten am Abend vor 
her auf einem Liebhabertheater, erſterer den Othello, letztere ‚dam 
Jago geſpielt. Am 14. Morgens begiebt ſich der Ka 11 
die Stube des Lieutenants, der feſt ſchlief, und ſchießt ihn lohn 
Eine Mee. Fitzmaurjce, welche die Rolle der Desdemona 9 6 
fol die Vetanlaſſung zu dieſer Tragödie ſein . 


Lokales und Provinzielles. a 
Danzig, 14. Juli. Es find nunmehr ſäcmtliche N 
Dienſtleiſtung auf der engliſchen Flotte beurlaubte Preuß ſch 
Seeoffiziere zurück, mit Aus nahme des Fähnrichs zur Be 
Dreves, welcher bei Gelegenheit des Anlondgehens auf St 
vermigt worden. Derſelbe iſt wahrſcheinlicherweiſe bei «int 
Spaziergange von den dort in unmittelbarer Nähe der Si 
noch immer hauſenden Raubhorden überfallen. 3 
— Nach dem „St.-Anz.“ iſt der Dberft- Lieutenant 
Feſtungsbaudirektor in Königsberg Hr. Eichſtädt zum Jnſpe⸗ b 
der 2. Pionier -Inſpektion ernannt und der Major und Feſtung 
bau -Direktor in Swinemünde Hr. Kleiſt in gleicher Eigenſch 
nach Königsberg verſetzt. 
— Da neuefter Zeit mehrere Fälle vorgekommen find» 7 
Frauen durch in Brand Gerathen ihrer leichten Kleider e 
kommen find, dürfte es vielleicht angebracht fein, daran zun 
innern, daß die feinſten Mouſſeline ohne viel Mühe und Koh 
ſeuerfeſt gemacht werden können, wenn man fie (die fe 
Kleider oder das Geſpinaſt) in eine verdünnte Auflöfung 
ſalzſaurem Zink eintaucht. 
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— Für das beim Wechſelverkehr betheiligte Publikum iſt eine 
1605 dem Hauptamts⸗Aſſiſtenten Robert Rheus verfaßte Brochüre (Halle 
i Hermann Berner) der Beachtung werth, weil dieſelbe in angemeſſe⸗ 
ner Gompendiöſität die Frage: „Wenn iſt in Preußen ein Wechſel 
Wenpelpflichtig e beantwortet. Sie präcifirt für, jede einzelne 
Wechſelgattung, naͤmlich für die inlaͤndiſchen und ausländiſchen und von 
le dieſen wieder, für die gezogenen Wechſel, die gezogenen Wechſel an 
eigene Ordre und die trocknen Wechſel genaueſt den Zeitpunkt und be⸗ 
zeichnet den Wechſelverbundenen, wenn und von wem der betreffende 
Aae zur Stempelung vorgelegt werden muß, um vor der in dem 
N Betrage der einfachen Gefälle beſtehenden Stempelſtrafe ge⸗ 
zu ſein. Außerdem ertheilt die Schrift Auskunft uͤber die beim 
ſchäcſeitempel⸗ Verkehr zu beobachtenden ſonſtigen Vorſchriften und 
5 einer Reduktionstabelle, in welcher der Gefälle-Skala die 
Pi enden Wechſel-Valuten in allen moͤglichen Muͤnzſorten gegen⸗ 
geftellt find. Der Preis dieſer Brochuͤre iſt 5 Sgr. 
Braunsberg. Nachdem 24 Abitarienten des hieſigen 
Gymnaſtums die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten beendigt, kam 
unmittelbar darauf durch eine Anzeige zur Kenntniß, daß dieſelben 
die Themata der Arbeiten zuvor gewußt bätten. Ein Sekundaner 
nämlich, in der Penſion des Direktors, hat auf unerlaubte Weiſe 
ih die Aufgaben zu verſchaffen gewußt und dieſe einigen der 
biturienten in die Hände gefpielt, welche fie dann, in Folge 
von Abiturienten-Logik, den übrigen, auch ſolchen, die gewiß 
nicht auf dergleichen Erleichterungsmittel gedacht oder zu denken 
Veranlaſſung hatten, direkt oder indirekt mittheilten, und fo 
uͤber alle Betheiligten gleiches Verderben brachten. Nach einer 
I 8. d. M. unter Leitung des Königl. Regierungs- und Schul- 
Dr Dr. Dillenburger veranſtalteten Unterſuchung ergab ſich 
1 das höchſt unerfreuliche Reſultat, daß ſämmtliche Abiturienten, 
55 Ausnahme eines einzigen, ſich eine Unterſchlagung im Sinne 
85 Minifterialverfügungen hatten zu Schulden kommen laſſen, 
nd traf in Folge deſſen jene 23 Inkriminirten die durch ein 
ae vorgeſehene Strafe, fie wurden von der jetzigen 
5 iturientenprüfung ausgeſchloſſen und ihre künftige Prüfung 
3 uf ein halbes Jahr ausgeſetzt. (Br. Kr. ⸗Bl.) 


ue 4. Juli. Die Zinsbarmachung der Bauern nimmt 
10 immer die Thaͤtigkeit der Regierung in hohem Grade in Anſpruch, 
8 dürfte jetzt um fo eher zur Durchfuhrung gelangen, je offener die 
uch erung Miene macht, dieſelbe um jeden Preis, und noͤthigenfalls 
Adel dne Mitwirkung des zum Theil ſehr hartnaͤckig widerſtrebenden 
aus p r Erledigung zu bringen, und je gewichtigere Stimmen ſich 
Landen el ſelbſt vernehmen laſſen, die diefer für das Wohl des 
dieser l nothwendigen Maßregel entſchieden das Wort reden. In 
Ruhe Iiteren pinſicht hat bier eine von dem jungen Fuͤrſten J. T. 
mitski vor Kurzem herausgegebene und zum Theil auch in der 
Iheka warszawska“e veröffentlichte Broſchüre: „über die acker⸗ 
lende Bevölkerung in Polen im 15. und 16. Jahrhundert“ großes 
nach erregt, in welcher durch hiſtoriſche Dokumente und Thatſachen 
bung otfen iſt, daß der polniſche Bauernſtand bis zum 16. Jahr⸗ 
keineswegs in der drückenden Abhaͤngigkeit vom Adel geweſen 

leid zum 16. Jahrhundert habe es in Polen neben unfreien oder 
vi Bauern auch freie (Freiſchulzen und Freibauern) gegeben, 
5 nicht, pie die erſteren, unter dem Privatrechte, ſondern unter dem 
Jeſtanden, und deren Freiheiten den Angriffen des Adels 
wohl in den Königen als auch in der Geiſtlichkeit ſtets eine 
e gefunden haͤtten. Erſt ſeit dem 16. Jahrhundert, in 
anoniſche Recht dem Civilrechte weichen mußte, und der 


n, und 
n umfaſſenderen Werke über dieſen Gegenſtand. 


gegebe 
gebene 


1 Bor di Die Burg der Häßlichen. 
nuchrühnte, daß vielen Jahren unternahm ein junger Mann, dem man 


| deweſen, eine W Mutter Natur bei feiner Bildung befonders guter Laune 
5 chönen S anderung in das Albanergebirge, um ſich dort neue Stoffe 
genannt unt taffagen zu ſuchen, denn er war ein Maler und bereits 
zwischen Seife den Beften feiner Zunft. Nachdem er einen ganzen Tag 
5 fürchtete Kinn und Abgründen berumgewandelt war und als er ſchon 
Nat einen werde die Nacht unter freiem Himmel zubringen müſſen, 
duch die Wildenſchenfccundlichen Köhler, der ſich ſeiner erbarmte, ihn 
es * fet niß an einen alterthuͤmlichen Bau führte und fagte: 
Fu 1 4 an, man wird Euch laben; aber nehmt Euch in Acht! 
ne hrer errückte Weiber darin.“ Der junge Mann blickte ſeinen 
2 Gütteite (& d 
5 attigkeit fi 


den Kopf und ging feinen Weg welter. Hunger und 
aber tyranniſche Gebleter. Der junge Maler ging auf 
underlichen Baues zu, der ſich dei wie eine halb⸗ 
8 erhob, und klopfte an. Ein Schieber öffnete ſich und 

enfpien ein Geſicht von fo ausnehmender Häptichkeit, 


Yegt zurücktrat,. Doch bald überwand er feinen 


erſchwert. 


treffen, 


Ungerechtigkeit an. 


ert an und wollte weitere Aufklärung; der Köhler aber | 


Schrecken und bat um Einlaß und Erquickung. Beides ward ihm 
gewährt. Nachdem er ſich durch Speiſe und Trank geſtaͤrkt und durch 
einen geſunden Schlaf ſeine muͤden Glieder erquickt hatte, ließ er ſich 


mit feiner Pflegerin in ein Geſpraͤch ein und erfuhr von ihr, daß ſie 
mit einer großen Zahl Gefaͤhrtinnen in der Burg hauſe, da ſie von der 
Welt ausgeſtoßen ſeien. „Ausgeſtoßen?“ fragte der junge Maler; 
„weshalb? Habt Ihr ein Verbrechen begangen?“ — „Das allergroͤßte!“ 
erwiederte die weibliche Mißgeſtalt; „wir haben den Beifall der Männer 
verſcherzt.“ 
verwies ihn an die Oberin, der ſich vorſtellen zu laſſen nun des Malers 


Weiter wollte fie ihre Aufklärung nicht fortſetzen, ſondern 


eifrigſtes Beſtreben war. Der Zutritt zu ihr ward ihm auch nicht 
Sie unterſchied ſich von ihren Gefährtinnen nicht durch 
beſondere Leibesſchoͤne, ſchien fie vielmehr an Mißgeſtalt noch zu uͤber⸗ 
und doch vertiefte ſich der Maler bald mit ihr in ein Geſpraͤch, 
das ihn immer mehr feſſelte, denn die Dame entfaltete dabei eine ſeltene 


Schärfe. des Verſtandes und eine Anſpruchloſigkeit, die der Maler nicht 
haͤufig gefunden hatte. 
die Urſache der Zuruͤckgezogenheit, in welcher dieſe Frauen lebten. 


Der Gegenftand des Gefprächs betraf natürlich 
Ich 
klage Euch Maͤnner,“ ſagte die Dame unter Anderm, „der höciten 
Ihr ſeid blinde, beſtechliche, unzurechnungsfähige 


Richter. Der Schönheit huldigen ſoll alle Kreatur, denn ſie iſt der 


Athem der Schoͤpfung, das nothwendige Geſetz ihres Beſtehens; aber 


warum huldigt Ihr nur der ſchoͤnen Form, als wenn es außer ihr keine 


andere Schönheit gebe? Die ewigen Tugenden find auch ‚Schönheiten, 
und wenn ein Weib ſich dieſer befleißigt, ſollte ein Mann, dem Weisheit 
am Herzen liegt, dieſes Weib ebenſo feiner für würdig balten als die, 


welche mit äußern Vorzügen begabt iſt. Doch was hilft's?“ fügte fie 


mit einem ſchalkhaften Lächeln hinzu. „Es iſt mit Euch Maͤnnern 
nichts anzufangen; ich habe Euch aufgegeben. 


Als ich noch in der 


Welt lebte, fehlte es mir an Bewerbern, ſelbſt an Bewunderern nicht, 


denn ich bin reich, und wo es Eure Zwecke gilt, verſchmaͤht Ihr weder 
Falſchheit noch Schmeichelei. 
der Dinge und beſchloß, dem Hohn nicht zum zweiten Male zum Opfer 
zu fallen. 
daher alle Die um mich, die an demſelben Makel litten, und zog mit 


Aber ich erfuhr ſchnell die wahre Lage 
Ich wollte nichts Schoͤnes mehr um mich ſehen, ſammelte 


dieſem Schwarm der Häͤßlichſten in die Einode. Meine Reichthümer 
verſchafften meinen Begleiterinnen eine behagliche Exiſtenz; ich aber 


lehre ſie hier in der Einſamkeit die ewige Schoͤnheit verehren, die über 


gebrechliche Form erhaben iſt.“ Der Maler ging tief erſchuͤttert über 
dieſes Geſpraͤch nach Rom zuruͤck; doch glauben wir nicht, daß er ſich 
dadurch zu einer Verehrung der Häßlichen werde haben bekehren laſſen. 
Der holländiſche Maler Johann Aſſelyn, der ſich durch Mißgeſtalt ſeines 
Leibes eben ſo ſehr auszeichnete als jene Frauen, holte ſich aus der Burg 
der Haͤßlichen eine Lebensgefährtin, und verewigte die Burg durch eines 
ſeiner ſchoͤnſten Gemaͤlde. 


Vermiſchtes. 


** Im Karneval ſaßen irgendwo drei muntere Geſellen 
beiſammen, welche ſich darum ſtritten, wer das kleinſte Vaterland 
babe; von dieſer Frage nämlich ſolle es abbängen, welcher der 
Drei zechfrei ausginge. So ſagte der erſte, in ſeiner Heimath 
habe man einmal in den Zeitungen ausgeſchrieben, daß man den 
vierten Mann zu einem Karté ſuche, um das Kontingent volle 
zaͤhlig zu machen. Der Zweite fagte: bei ihm daheim ſei man 
dem großen Zollverein weder aus politiſchen noch aus Handels- 
gründen beigetreten, ſondern in der Haupiſtadt hätte man gern 
eine ausgiebige lange Kegelbahn haben wollen, und die hätte 
dann natürlich nicht über eine Mauthgrenze hinweglaufen dürfen. 
Endlich, ſagte der Dritte: in ſeinem Lande habe man Alles 
behaglich, nur müffe man vorſichtig ſein im Billardſpielen. 
Denn wenn man die üble Gewohnbeit habe, die Bälle zu 
ſprengen, ſo habe man jedesmal einen Paß nöthig, um dem 
verfprengten Ball nachſetzen zu können. 


ä ———— — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule zu Danzig. 


NB. Die zu dieſen Beobachtungen benupten Inſtrumente befinden fi) ungefähr 
a 5⁵ I Engl. er dem mittleren Wafferftande der Mettlau. 


J. Abogeleſene Thermometer Ibermo⸗ 
33 Waremetschöbe des | der meter Wind und Wetter. 
al: in dude Stale im Freien 

& Par. Zell u. in.] nach Reaumur In. Aan 


1a] 8 28¼ 48% + 177 ＋ 16,6% ＋ 10, % W., windig, bewölkt. 


1228“ 4,76“ 18,9 18,0 17,3] do., do., 3 
alas" 4,67% 20,3] 19,2 17,9| do., do., ah: * 
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Handel und Gewerbe. 


ee ne 
e e. 
Gerſte 100 I14pf. 44—56 Sgr. 
8 iu ne =. | 
Spiritus Thlr. 26 pro 9600 Tr. 
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Börfenverfäufe zu Danzig vom 14. Juli. 
82% Laſt Weizen: 134 — 35pf. fl. (2), 132—33pf. fl. 635; 10% Laſt 
128—29pf. Roggen fl. 370; 1½ Laſt Sapf. Hafer fl. 255. 
Spiritus⸗Zufuhr ca. 40 Ohm. 


Danzig. (Weichſelſchifffahrt.] Im Monat Juni find 
ſtromabwaͤrts hier angekommen: 227 Oderkahne, 53 Galler, 31 Jad⸗ 
wigen, 20 Dampfboote, 15 Jachten, Dubaſſe, zuſammen 353 Strom⸗ 
fahrzeuge; ſeit Eröffnung der Stromſchifffahrt in dieſem Jahre find bis 
Ende Juni überhaupt 1153 Stromfahrzeuge angekommen, 525 mehr 
als im vorigen Jahre. — Die hergebrachten Ladungen beſtanden in 
5334½ Laſt Weizen, davon 4301 Laſt aus Polen u. Rußland, 1886% L. 
Roggen, davon 1426% L. aus Polen u. Rußland, 187% L. Gerſte, 
davon 4% L. aus Polen, 135% L. Hafer, 250 Laſt Erbſen, davon 
77% L. aus Pol. u. Rußl. Die Geſammtmaſſe des bis ult. Juni d. J. 
ſtromabwaͤrts hier importirten Getreides betrug 25,043 ½ Laſt, im 
vorigen Jahre bis zur naͤmlichen Zeit nur 3992 Laſt, in dieſem Jahre 
alſo mehr 21,051 ½ Laſt. Ferner kamen im Monat Juni d. J. an: 
125% Laſt Leinſaamen aus Galizien —, 7322 Ctr. Stüdgut, 650 Ctr. 
Mehl, 628 ½ Ctr. Thierknochen, 1962 Etr. Hanf aus Polen —, 12 Etr. 
Seilerarbeit, 18 Ctr. rohes Garn, 3 Gtr, Packleinewand und 138 Etr. 
Pottaſche aus Galizien, — 263,655 St. Mauerſteine, 8100 St. Dach⸗ 
pfannen, 1577 St. Leinwand, 32,060 St. leere Flaſchen, 1781 St. 
Käſe, 1373 Schffl. Kartoffeln, 348 Ohm Spiritus, 45 ½ Tonnen Bier, 
26 Tonnen Eſſig. An Holzwaaren: 102 Traften oder 28,563 St. 
fichtene Balken, 123 Tr. oder 32,220 St. fihten Rundholz, 24 Tr. 
oder 825 St. eich. Planken, 8290 St. eich. Balken, 1978 ſicht, Sleeper, 
736% Schock Stäbe und 318% Klafter Brennholz. 


nlandiſche und auständifhe Fonds⸗Courſe. 
ais s Berlin, den 13. Juli 1837. 


Poſenſche Pfandbr. 4 — — 


18 | Brief Geld 
Ur. Freiw. Anleihe 44 100 99 Poſenſche do. 2 — 857 
G An . 80 4400 99 Weſtyr. do. at 821. 813 
do. v. 1852 4 100 993 Pomm. Kentenhr, 4 — 92 
do. v. 1854 4% 100 99 Poſenſche Rentenbr. 4 — 900 
do. v. 1855 4 % 90 Preußiſcche do. 4 — 913 
do. v. 18564 100, 99. Pr. Sk. ⸗Antb.⸗Sch. — 150 1405 
do. v. 1863 4 94 932 Friedrichsd'or — 1355 13% 
St.⸗Schuldſcheine 34 843 835 And. Goldm. a5 Th. — 103 953 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — Poln Schatz⸗Oblig. fi — 833 
Präm. -Ant. v. 1855 3f 1198 1183 do. Gert. . 4. 3 961 951 
Dtm Pfandbriefe 31 — 854 do. Pfdbr. i.S.⸗R. 4 921 — 
Pomm. do. 340864] — do. Part. 300 Fl. 4 — 863 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 13. Juli: 

E. Ennen, Blondine, u. K. Faber, Frankſe, v. London; H. Levett, 
Dampfſch. die Oder v. Flensburg; A. Arnold, Eintracht; M. Marshal, 
Marg. Reid, u. L. Bol, Vr. Martha, v. New⸗Caſtle; C. Brumund, 
Ariel, v. Sunderland, u. H. Rahn, Monita, u. D. Bater, Rebecca, v. 
Hull m. Gütern. J. Nehmzow, Carl, v. Liverpool m. Salz. N. Tredrup, 
Hermine, u. A. Evelyn, Eliſe, v. Copenhagen; J. Chriſtenſen, der Schwan, 
v. Aarhuus; J. Hoppenrath, Mathilde, v. Colberg; P. Widt, Catha⸗ 
rina, v. Mariager; E. Konow, Martha Max, v. Malmoe, u. R. Fearon, 
Rob. Tentymann, v. Stettin, m. Ballaſt. J. Bannermann, Ophelia, 
u. G. Olthoff, Cathar., v. New⸗Caſtle, mit Koblen. H. Gylding, 
Söoͤdskende Bornene, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. A. Honig, Franz. 
Emma, u. G. Viereck, Hercules, v. London, mit Eiſen. 

Geſegelt: 
H. Rathke, Heimath, n. Coͤslin m. Holz. 
22 A ĩo· nn RT 
Angebdommene Fremde. 
Am 13. Juli. 
Im Engliſchen Hau ſe: 

Se. Durchlaucht Prinz v. Schwarzb urg⸗Sondershauſen, Fähnrich 
zur See, von Sr. Majeſtaͤt Fregatte Thetis. Der Rittmeiſter a. D. 
und Rittergutsbeſitzer v. Alvensleben n. Fam. a. Wittemmoor. Hr. 
Gutsbeſitzer Joſt n. Fam. a. Lieſſau. Hr. Tuchfabrikant Lafer a. 
Bromberg. Hr. Rentier Müller a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute 
Rathenau u. Tugendreich a. Berlin, Irbner a. Stettin, Kurlbaum a. 
Annaberg, Gutekunſt a. Ploczk und Bollmann a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute v. Bichowski a. Stettin und Kollmann a. 
Lemberg. Hr. Rendant Gantz a. Koͤnigsberg. Hr. Hotelier Sieger 
a, Stettin. Fraͤul. Arndt a Stolp. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Buchhaͤndler Kienitz a. Pr. Stargardt. 
Schlemuͤller n. Fam. a. Königsberg. Hr. Zimmermſtr. Timm a. 
Gluͤckſtadt. Hr. Intendantur-Secretair Wude a. Stettin. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Brauſt n. Fam, a. Wethau. Die Hrn, Gutsbeſitzer 
Schuͤe a. Altenburg und Tſchirner a. Pelplin. Der Licut. zur See 
Hr. v. Grapow a. Marienſee. Die Hrn. Kaufleute Buchmann a. 
Forchheim, Thate a. Berlin, Fraͤnkel a. Amſterdam und Noack 
a. Prenzlau. 


Hr. Partikulier 


Hotel d' Oliva: 
Frau Baronin v. Löwenklau a. Gohra, 
a. Brieſen, Wulff u. Katz a. Berlin. Hr. 


a. Kaminiga. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Baumeiſter Jadeke, Dunkel u. Hr. Maurermſtr. Koſi⸗ 
dowski a. Landsberg a. d. W. Hr. Garten⸗Inſpector Juͤhlke a. Eldena. 
Die Hrn. Partikulier Gebr. Spielhagen und Hr. Kaufmann 
Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt. b 


Die Hrn. Kaufleute Becka 
Rittergutsbeſitzer Möller 


Verantwortliche Redaction, 


Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig, 


In E. G. Homann?s Kunſt⸗ und Bu 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, find vorräthig: 
Collection of british authors. 
edition. Vol. 378, 381 and 382. 
spendthrist. A tale. By W. Harrison Ainsworlli 
Two years ago. By Charles Kiadsley etc, 1837 
Preis pro Band 15 Ser. ö 
Zunftweſen und Gewerbefreiheit. Ein Lebensbil 
Der Jugend des deutſchen Gewerbeſtandes gewidmet vo 
Helfer. Preis 15 Sgr. Er 
Blumen Album für Damen. zu 
Erziehung der ſchönſten Modeblumen in jeder Jahresze 
Mit fein colorirten Abbildungen. Eleganter Druck un 
in Prachtband gebunden. 1857. Preis 3 Thlr. i 
Recueil de petits Contes, des Poésies etc, pouf 
la Jeunesse par A. Lapray. 7 Bändchen. 1857 
Preis pro Bändchen 2 Sgr. 1 
Der Schüler der Natur. Wanderungen durch die Reicht 


Copyrigh 
Inhalt: TH 


Eine Anleitung 


der Natur. Ir. Bd. die Käfer, — r Bd. d 
Schmetterlinge, — 3. Bd. die Welt de 
Steine. 1857. Preis pro Band 20 Sgr. * 


Die zweite, verbefferte Auflage der Brochürk: 
Gedrängte Beſchreibung der Ober⸗Pfarrkirch 
zu St. Marien in Danzig ie. von A. 
zugleich eine vollſtändige Geſchichte des „Jüngſten Gerichtes 
enthält, iſt fortwährend für 5 Sgr. zu haben in der Wohnung 
des Herausgebers, Korken machergaſſe No. 4. N 

me 

Vorftädt. Graben No. 15, 


\ 2. Tr. h., find einige hunde 
Bücher verſchiedenen Inhaltes (Theologie, Geſchichtl, 
Geographie, Belletriſtik u. 


f 2 u. ſ. w.) in deutſcher, franzöſiſchel 
engliſcher, dänifcher, holländiſcher, polniſcher, italienifcher un 
ſpaniſcher Sprache zu verkaufen. 


f D 
zwischen D 


äglich, 


mit Ausnahme der Sonnta e, 7 hr 
Morgens, geht eines der Dampfboote * ER „ g 
„Linau“ nach Elbin g und befördert Paſſagiere und Güte 
Güter nehmen die Herren C. II. Riemeck & Co. 
in Empfang. Fi 7 

Vor dem ho 5 a 
PER) hohen Thore, Krebsmarkt Nr. 
Zimmer mit Wus ſicht nach der 


zuſammenhängende parterre a 
gleich oder zum 1. Wuguft mit 


nutzung eines Pianofortes 1 
vom Civil e an einzelne Per 


Die Pianoforte⸗Fabrik von J Jeg 
5 ugo Sieg 

Langgaſſe 55, bei Kabus, 8 g 

hölzerne Sante Prüger ee bie 2 


Douche = und Brauſe- Bäder A 21, 


im Abonnement, alle Arten Wannenbäder j a 
bäder, empfiehlt A. W. Jantzen's be, 8 f 


— mnnahn 


Reelle Gutsverkäufe 


werden beſtens vermittelt durch das 
Kra fle 


Commiſſions⸗Geſchäft von Julius 
in Qufierburg. 


Briefbogen 7 
mit 57 verſchiedenen Damen-⸗Vornamen find vorrätbig in daß 
Buchdruckerei von Edwin Groening 

Langgaſſe 35, Dofgebäude, # 


A u nn 
— — 


In Mileszewo bel ablonowo, Kreis St 
burg, ſind 320 Fettbom ne zum dtößten 15 ſchlau 
bar zu verkaufen. V. Lysnowski auf Mileszewe 


